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„ohne Zweiftel“ SCI, me1st gerade der Stelle, INn  — ıh ohl haben
mochte Auch scheinen 1998858 dıe Ausdrücke „Kombinierung‘”“ (S 17), „Interpre-
tierung” (S 93, 141) sta Kombination un! Interpretation nıcht besonders nach-
nahmenswert.

Münster Dr KOÖöttiIin?
aul Schebesta, SVD Die Bambutı-Pygmäen vVvo Hurl. 11 and

Teıle Brussel 1941 und 1945 BoekhandelEthnographie der Iturı Bambuti
Falk ZUO11 Georges Va  e Campenhout Parochianenstraat A 784 un

766 Seiten
Schon VOILI Jahren hat begonnen, der Reihe der Veröffentlichungen

des Koninklıjk Belgısch Koloniaal Instituut C Werk uüber dıe yEmMaCcCn der
rde herauszugeben, dem dıe Ergebnisse SC1H1CI Forschungsreisen den Kkleıin-
wuüchsıgen Volkern Afrıkas und Asiens geboten werden Das Werk zertallt

Reihen In der ersten gelangen die Bambulti VO Iturı Afrıka un!'
der zweıten dıe Negritos Asıens ZU Darstellung Die Reihe uüber dıe Bambuti
besteht Aaus drei Banden Ich habe hier 1U über den zweıten VO  —$ diıesen Banden

berichten, dessen erster eıl schon 1941 dessen zweıter eıl ber TStT jungst
erschiıen

Der erste eıl handelt über die Wirtschaft der Bambuti Das erste Kapıtel
dem 1NC Einführung uüber die Selbständigkeit der Bambuti Kultur den Motor
und Regulator der Wirtschaft den Begritff Wirtschaft und Wiıldbeuterei, dıe
Umwelt und Veranlagung 1111 Bereich der Wiıldbeuterei un cdie behandelnde
Materie vorangeht i1st C1NC austührliche und grundliche Abhandlung ber die
Nahrungswirtschaft der Bambutlti Uns interessıieren hıer WIC übrıgens auch
anderswo dıe gelegentlichen Bemerkungen über den Gottesglauben nd über
die magischen un relig1iösen Jagdgebräuche, S Z 1hema des Kapiıtels
sınd Siedlung, Wohnung und Haushalt der Bambuti, des Kapitels Kleidung
und Schmuck des Kapıtels Lebensschutz und Lebenssteigerung (Heilkunde
Lebensfreude. Lebensgenufßßs) un des Schlußkapitels die Symbiose der Bambutlti
mıt den Neger ihr Besitzrecht und ihr Nomadismus. Es folgt WE Zusammen-
fassung des L  esagien Die Wirtschaftsform der Bambuti erscheint dabei als 1N6
den Bambuti eigentümliche, nıcht als 1n Abklatsch negerischer Wiırtschalt,
naherhın als „ Wildbeuterwirtschait”.

Im zweıten, wichtigeren eıl werden WITLT mıt dem sozıalen Leben der
Bambuti bekannt gemacht, und ZW AAar nach Einführung die Gesellung
und Wirtschaft, 5Sympathie- und Zweckverbände dıe Terminologıe

Kapitel mıt den bisherigen Forschungen ber das Gesellschattslieben der
Bambuti, Kapıte. mıt den Lokalgruppen, miıt Familie und SIpPE,
1 mıt der Ehe, mıiıt dem Kind., 1111 mıt dem Totemismus, mıt
Initiation, Beschneidung und Männerbund un: 111 mıt den sozı1alen Ver-
haltungsweisen Schliefßlich 1St noch die ede VO den Ergebnissen un Schlufßs-
folgerungen Die Ausführungen uüber die Ehe ZC18CN, daß diese nıcht hoch
steht WIC INan vielfach annımmt Es gibt auch be1i den Bambutlti vorehelichen
Verkehr, Polygamıie, Ehebruch und Ehescheidung 1st der erste FECWESCH, der
dıe Eix1istenz des Totemismus be1ı den Bambuti behauptet hat und legt deswegen
Wert auf den Beweis SCINCT Behauptung

Die einschlägıige Literatur ırd ausgiebig herangezogen und ausgewertet
zugleich aber auch berichtigt un erweıtert Selbst CIN1SC Ansıchten Wiılhelms
Schmidts sınd nıcht mehr halten Verschiedentlich wendet sıch der Vertasser

Gusinde, der mıt ıhm Kongo WAäar, näamlich 350 350 un 401
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Den Banden sınd sehr viele Zeichnungen und 'Repro&uktionen VO  — Auftf-

nahmen des Vertassers beigegeben. 50 bekommt INan dank Wort und ild
wirklich einen ausgezeichneten Eınblick in das wiırtschaftlıche und sozıale Leben
der Bambutti. Alles ın allem haben WITFr hıer eın Standardwerk über afrıkanische
Urwaldpygmäen, das nıcht sSo bald überholt und überboten werden dürfte.
Meines Eirachtens annn INan, gerade WESCNH der VO  - gemachten Feststellungen,
selbst VO  — den Pygmäen nıcht mehr als VOL „Primitiven“, „Naturvölkern“ und
„urtumlıchen Menschen 1m strengen inn des Wortes reden, un: schon Sar
nıicht als VO  — „ Wilden“..

Münster 1. IhomasOhm.

Joachim Konrad, Schicksal un Gott. Untersuchungen ZUT Philosophie
und JT’heologie der Schicksalserfahrun Verlag Bertelsmamä, Gutersloh. 80
66 Seiten. 1947 Preis geb

Der Verfasser hat recht, WENN behauptet, dafßs einer Generation, dıe
die beiden etzten Weltkriege erleht und die ast ihrer Folgen iragen hat,
nicht erspart bleiben könne, sıch mıiıt der Frage des Schicksals auseinanderzu-
setzen (S 13) Und stellt. mıt allem Grund die Frage: „Ist der Gottesglaube
1n seinem eigentliıchen Ernst gefaßt. die Gründe und Abgründe des
Schicksalhaften nıcht mehr umspannt?” } 15) Was ist 18808 „Schicksal“ Was
ist „schicksalhaft“? Darauf antwortiet Konrad mıt einer „1ypologie der Erschei-
nungsformen der Schicksalserfahrung“ S D {f.) Es sınd beachtliche Unter-
scheidungen, die hier vorgelegt werden: das ratselhaite Schicksal Sphinx), cdıe
Schicksalsnotwendigkeit (Anangke), das tragısche Schicksal (Moira), as rächende
Schicksal (Nemesis), die Schicksalsordnung (Pronoia), der Zufall (T'yche), dasinnere Müssen (Daimon Der Verfasser iragt sıch selbst nach ihrer kurzen
Darstellung, ob S1C nıcht miıt einer gewissen Willkür aufgegriffen se1en (S 40)Mır scheint diese Frage nıcht grundlos seInNn. Vielleicht haätte sıch ine etiwas
andere Heihe ergeben, WCLNN dıe seelısche Erfahrung, d.. h das tatsachliıche Be-
wußtsein in Geschichte und Gegenwart ZU analysıert worden ware. Welche
Bedeutungen werden mıt dem Worte „Schicksal“ verbunden? wırd 1m
eigentlichen, 1mM uneigentlichen Sinne gebraucht? Gewiß wären dabeı auch
die hier gezeichneten "T’ypen aufgetaucht, ber hatten sıch doch noch andere
Begriffe bemerkbar gemacht. denke da, 1U eiınes hervorzuheben, Ada Schicksalhafte 1m Mana-Glauben, der in den primitiven Schichten der Volks-
relıigıon ja auch bei uns keine geringe Rolle spielt. Seine Beziehung zu Gott
ware eın wichtiges und interessantes Problem nıcht 1U der Religionsgeschichte,sondern auch der Religionspsychologie. Und soweıt dıe nichtchristlichen Völker

unkultivierte und kultivierte in Betracht kommen, waren hıer auych trucht-
are Erkenntnisse fur die Mıssıonswissenschaft un!' Missionsübung gewınnen.Vıelleicht steht Konrads gesamte Untersuchung TOLZ der reichen Verarbeitungnıchtchristlichen Materials tark unter dem Einfluß der aus christlichen An-
schauungen erwachsenden Problematik. Naturgemäß ist uns Christen dıese Sichtauch "die nächstliegende un!: drangendste. In vorliegender Studie soll die
Klärung der Beziehung zwıschen Schicksal und (Gott zunachst philosophischangebahnt werden. Dazu dient die kategorial-analytische Kritik der an-
gestellten JIypologie als Grundlage. Dann tolgt dıe Kritik des Schicksalsbegriffes.
Es ist nıcht immer leicht. 1n der gesamten Darlegung das Schicksal, die Schick-
salserfahrung und den Schicksalsbegriff S‘ auseinanderzuhalten und wıederum
zu verketten, W1€e ZU vollen Verstäandnıiıs erftforderlich ist. Kınzelne Probleme
werden besonders eingehend behandelt; S Vor allem „Schicksal und Freıheit“,


